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ex Ju iener Zeit, als noch auf teutſcher Flur
Kein Dichterlied in's lied der Nachtigallen
Sich miſchte; drohend in der Kunſte Hallen
Ein Streitſchwerd hing; und die Natr,
Noch unköpiert bon eines Malers Handt
Jn ihrer Schonheit traurig ſtand;
Drang Welſchland' ſchon mit! kuhnem Pinſel
Und hohen Geiſtesflug in Klios Heiligtum;
Es bruſtete mit ihrer Meiſter Ruhm
Vor ihren Nachbarn ſich die ſtolze Jnſel,
Der Meere Konigin; und Frankreich hob das

Haunt,
Mit' friſchem Lorberreis belaubt,
Zum Himmel. auf; und ſchmahto
Des Volkes, das, zu Waffenklang
Gewohnt, nicht trillerte, noch ſang,
Und hochſtens nur an Wiegenfeſten krahte.
Da ris ſich Teutſchlands Genius das Band
Des Schlummers ab, und ſah mit Hohnge—

lachter

Die ſpottiſchen Verachter.
„—Ha, rief er, zahllos, wie der Sand

„Des Meeres ſind die Biederſohne,
„Die dich bewohnen, teutſches Land!



„Zum Truze deiner Nachbarn krone
„Dich Ueberflus, und ſchmuke dich Ver—

ſtand 1—
Schon rollt ſein Flug durch dicke Lufte
Der Finſternis; vor ihm zerflos
Jn Nebel ieder Thorheit luftig Schlos;
Sein Odem drang in die beſtaubten Grufte,
Wo ſich die ewig iunge Schaar
Der Pieriden barg, und ſchier vergeßen war.
Und als ſein Flugel an den Wogen
Der Elbe rauſcht; als er die weinbelaubten Bogen
Der Berge ſah; die ahrenvolle Saat,
Des iungen Volkes Keim, zu mancher edlem That

Der Nachwelt werth, von tapfern Vatern auf—
erzogen;

Da ſtand in ſußer Trunkenheit,
Er feiernd ſtill: „Sel mir vor allen
„Zu meinem Kiebling eingeweiht,

„Du Land der alten Redlichkeit!
„Zu dir ſoll einſt die langerflehte Zeit
„Des goldnen Alters niederwallen;
„Wenn Friedrich einſt der Kampfe ſatt
„Auf ſeinem Trone ruht; wenn in der Kaiſerſtadt
„Geſchmak gebeiht; und edle Sitte
„Sich bluhend hebt, erwarmt von Joſephs Glanz;
„Danu ſei im großen Herſcher Kranz;
„Auguſtens Edelſtein der dritte!

„Jn ihm ſoll iedes Biederherz
„Den Vater ſeines Volkes ehren;
„Dem Jungting:: Mut, dem Greiſe Scherz,
„Und Troſt dem Kummer wiederkehren.
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„Nie ſol durch ihn erhizter Krieger Wut
„Den Bruder von dem Bruder reißen;
„Sein Name ſei noch bei der Nachwelt Weiſen

„Ein Muſter; und des Seegens volle Flut
„Müß' unter ihm in neuen Stromen kreiſen.“
So ſprach der Genius, und wir
Wir ſuhlen, daß er wahr geſprochen;
Der Menge Zuruf, dieſes Pochen
Jn jeder Bruſt verkunde, Herrſcher Sachſens, Dir,

Daß mehr noch als ein ehern Monument t
Dir Nachwelt dankbar zuerkennt;
Daß dir ein Kranz von Palmen ewig bluht,
Und am Altar, vom Unterthanen-Dank entgluht
Ein nie verloſchter Weirguch hrennt.
Heut muſſe jede Wange,
Die irgendwo noch eine ſtille Trahne naßt, c
Sich troknen; ieder Seufzer zum Geſange
Sich wandeln; iedes Klagelied zum Jubelfeſt.

Auguſt ſei heut
Das Loſungswort zur Frolichkeit!
Drum auf, ihr Junglinge, beginnt

Mit Tanzen dieſes Tages Feier!

Es flattre frei im WindDer Madchen Kranz und Schleier!

Denn heute tanzt ſich's freier,
Da ſich die Nacht im Blutenduft verſchont,
Und euch Muſik von allen Hugeln tont.
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